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Aus dein Reichstaga
� Berlin, den 5. Juli 1927..

- D« PIOB der kommunistischen Abgeordneten Klara
geilen, die gegenwärtig »in ålitoskau weilt. ist mit einemLWUß roter »Rosen geschmückt. Präfideiit Löbe erinnertebei der Eroffnung der Sitzung daran, daß Frau Berlin
heute ihren 7Q. Geburtstag feiert. Er bat die Freunde der
Zkikxltlåböetklty ihr die Glückwiiiisihe des Reichstags zu über-I0

Eine von den Teutschiiatioiialeii eingebrachte Novelle
PeUtzITtT Fkllspådfssftsgesletz wurdse voii der Tagesordnung abge-un a Haus e ann _1 · ·t d t
deslsiesetzeiitwiirfs übegr das oHceiiFiiPältoiieeik lelresbälrlesitksititixitejis
III« VII Vcfthåstigiiiig der Frauen vor und und! der Nie-
derkunft und eines Gefetzentwurss- der im Sinne dieses
Uebereintomiiiens die arbeitsrechtlicheii Vorschriften ändert.

Reichsarbeitsniiiiister Dr. Brauns betonte in der
kurzen Begründung der Vorlage, das Deutsche Reich werde
nach ihrer Lliiiiahiiie in den Fragen des Mutterschutzes ander Spitze inarschierem «

Ohne weitere Tebatte wurden die Vorlagen dem Sozial:politifcheii Llusschusz überwiesen.
Das Bormundfchaftsabkonimen und das

Nachlaßabkoiniiieii zwischen Deutschland und Oester-«« reithwnrdeii wohne Aussprache in« allen drei Belangen an-
genommen. sgsieraiif wurde die zweite Beratung des Ar-eitslosenverfictieiuiiigsgefetxks fortgesetzt« ·

Ll11»fl! ä u se r  Sog! betonte, der vorliegende Ge-
wurde gar nicht mogliclt sein ohne die großeder deutschen» Gewerkfchaften und der Sozial-

eiiztehri egieeiideliie rckjkfiktkfl "gleitet? bi�rboä� stdalßn au -
tung des Gesetzes ausgeübt hätte, das sich trotz lginzgliferMangel sehen lassen könne.

AbgspLainbn d!  S-ntl.! meinte. d»ie Sozialpolitik der
OIZELTJEEZIHZTMXUHggkksksextssssstzss lese« W« Ost« �e�- o at» ie « u immun e -ziialdemokratie finde. �sie Einkgützrung der Arbeitcslofernvegs
Sicherung an Stelle der Erwerbslofeiifürsorge sei eine alte
szorderuiig der Deutschuatioiialem ebenso dieietzt eingeführte
kpinteilung in Lohnklasseii.» Juni» der Vorlage werde Neu-
eand betreten; » Alle Parteien wurden ficheriich bereit sein,Jpfåixäelräftdkfetfliuiigel abzuleiten, die sich in der Praxis

Abg. Andre Mir. lnahm den Abg. Stegerwald ae-SU Angriffs Des Lll"!g. Itnstxätifer in Schutz °�n allen« arteien aebe es sozialpolitisch verständige Vienicsbkem man
xitttt..i.ssss«gskx.sx Es:. i L Fiaen erils - «· ·re
der Stand der dentscheii Bolksgesuidhxfikxtlrååjipi 5561153312: sein,
sgäåilecknsie mziisäterzoizäglFåkPtFtgebeHtauch get? hölåse Fökzne»» ·« «. · eroe»·au eine eg enäläairctsiåiteb in der Bevölkerung, das 1er durch die Erfahrung:

Abg. Moldenhauer  D. Vp.! forderte, daß bei
de; Errichtung der Reichsanstalt straffste Zintralisation undJrvßte Sparsamkeit Platz greifen müsse. Wenn auch Er-atzkasfen grundsätzlich abzulehnen seien, könne man sie für
die Angestellten doch vielleicht gelten· lassen.Abg. Radel  Rom! lehnte die·Vorlage, die er ein
,,Machwerl»« nannte,·ab. Abg. S eh n e»i d e r  Sein! begrüßte
III! idscgzenviele Wunfche des Ausfchusfes berücksichtigt wor-

Sie Schweiueflcifctipreise auf dein Wege
vom Erzeuger zum Vcrbrauchen

Neuerdings mehren sich die Stimmen aus allen Teilen.
des Reiches, die über die Höhe der Fleifchpr eife klagen und
nachdrücklich ein Einschreiten amtlicher Stellen.� der Gemeinden
bezw. des Reiches verlangen. Jn Anbetrach der Bedeutung,
die dem Fleisch, insbesondere dem Schweinefleifch als wichtigem
Lebensmittel für die Volksernährung zukommt, kann es nur
begrüßt werden, daß die »Reichszentrale für Heimutdienf « in
dem Juliheft ihrer Zeitschrift ,,Der Heimatdienfst auf Grund
umfangreicher amtlicher ftatiftifcher Unterlagen den Versuch
unternimmt, Den Klagen auf ihre innere Berechtigiing nach-
zugehen Und nach den Ursachen der Verteuerung zu fvkfchett

spillereäunien sie nicht die Erneuerung Ihres
Loses 4. Klasse.

Ieubeginn der 4. Klasse am is. und l4. Juli.

Freitag, den 8. Juli.
.-.-·.-- -..-k �- -.�-.----

Sind! den Feftftellungen des «Heimatdienstes« machte der
Schweinefleifchpkeis auf dem Wege vom Erzeuger zum Ver-
braucher 1926/27 im Vergleich zu 1911/13 im Jahres-
durchschnitt folgende Entwicklung durch:

Preise je Pfund im Jahresdurchfchnitt  Juni-Mai!in e n« ta r� 100U cll Bis=
1911/13 1926/27 1911/13 1926/27

Beim Landwirt . 42,9 57,4 100 100
Am Markte . . . 53,7 71,8 125 125
Beim Großfchlächter 65,5 91,7 152 160
Beim Ladenfleifcher 76,0 13t,0 177 228

Ausgehend von der Berliner amtlichen Marktnotierung
ist der Erzeugerpreis beim Landwirt durch Abzug der vor
kurzem im Enqueteausfchuffe feftgefetzten Spanne von
20 Prozent errechnet. Sie Großhandelspreife basieren auf
den Notierungen am Berliner Gkoßfleifchmarkt Der angegebene
Preis für Ladensleifch stellt den Durchfchnitt der Notierungen des
Statiftifchen Amtes der Stadt Berlin dar. Jm übrigen fei
noch bemerkt, daß sämtliche Berechnungen des »Heimatdienstes«
nach einem einheitlichem von den beteiligten Kreisen aner-
kannten Schlüssel erfolgt find, fo daß eine Vergleiche-möglich-
keit der Votkriegspreife mit denen von 1926/27 durchaus
gegeben ist. · «

Besonders« auffällig ist dabei Die Steigerung der Spanne
zwifchen Großfchlächterpretfen und Kleinverkaufspreis Mit
Recht vergleicht sie der ,,Heimatdienft« mit einer �Barriere,
Die Dem Schwein die  Erfüllung feiner Aufgabe, Hauptträger
der menschlichen Fleifchverforgung zu fein, nahezu unmöglich
macht« Das wiegt vom ernährungspolttifchen Standpunkte
aus gesehen um so schwerer, als die Fleifchnahrung unseres
Volkes in der Vorkriegszeit zu 54 Prozent aus Schweine-
fleifch bestand. Ueber die Entwicklung der Schweine· und
Schweinefleifchpreife in Berlin in Den
1926/27 gibt nachfolgende Tabelle Auff

Schweine- nnD SchweinefleischpreisexinxBerlin.
1 Pfund in Pfennigentj

Jahren 1911/13 und
chluß:
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Jn der legten Zeit find die Schweinepreife wiederholten
Preisfchwankungen von 8 bis 10 Pfg. je Pfund Lebend-

« Druck, Verlag und E edition:
Namslauer DruchereisGese chaft m."d..D.92

gewicht unterworfen gewesen. Die Stallpreife haben jedoch
im Mai und Anfang Juni d. J. die Preise von 1913 unter-
schritten. Diefe Preis-entwicklung ist für Die deutfche Schweine-
zucht überaus nachteilig; ja es besteht sogar die Gefahr, daß
daß die in vollem Aufblühen besindliche deutfche Schiveinezucht
infolge mangelnde: Rentabilität einen bedenklichen Rückfchlag
erleiden kann. Eine folche Entwicklung wäre um so mehr
zu bedauern, als das Schwein eine wichtige Einnahmequelle
für den kleinen Landwirt und Landarbeiter bildet. Auf
Märkte mit erhöhtem Auftrieb und weichenden Preisen folgen
in der Regel solche mit geringerem Auftrieb und festeren Preisen.
Während die Ladensleifcher die auch in Friedenszeiten üblichen
Schwankungen auf den Viehmäkkten früher trotz der nicht
bedeutenden Verdienstfpanne ohne weiteres auffingen und an
ihren gleichmäßigeren Preisen festhielten, haben wir es erst
vor kurzem in Berlin erleben müssen, daß die infolge einer
vorübergehenden Materialoerknappung etwas erhöhten
Notierungen eines einzigen Marktes zahlreichen Fleischern
Veranlassung gaben, ihre Preise gleich um 10 bis 30 Pfg.
je Pfund in die Höhe zu febranben. Auf der anderen Seite
folgen bei naci!gebenden Viehpreifen die Ladenpreife nur
zögernd und schwankend. Nur dadurch ist es zu erklären,
daß, wie das Schaubild zeigt, auch bei finkenden Schweine-
preisen die Spanne zwischen Erzeuger- und Verbraucherpreis
fich vergrößert. Es ergibt sich, daß die Spanne zwischen den
Viehpreisen ab Stall und den Fleifchpreifen im Einzelhandel
heute doppelt so groß ist als in der Borkriegszeit

Der 11. August Nationalfeiertag�?
Berlin, 5. Juli. Jm Rechtsausfchuß des Reichstages

wurde heute gegen die Stimmen der Deutfchnationalen, der
Deutschen Volkspartei und der Bayerischen Volkspartei auf
sozialdemokratischen Antrag beschlossen, sofort den sozialdemo-
krcitifchen Antrag zu beraten, wonach der 11. August zum
Nationalfeiertag erhoben werben foll. Das Zentrum hatte
der Beratung zugeftimmt unter der Voraussetzung, daß der
allgemeinere Antrag Des Zentrums über den Nationalfeiertag
und die Feiertage überhaupt mitberaten werde.

Die Redner der Sozialdemokraten und Demokraten
wandten sich gegen den Zeiitrumsantrag der die Feier des
Veifasfungstages auf Den Sonntag nach dem 11. August
legen will.

Abg. Dr. Kuh!  D. Vp.! ftellte den Antrag, daß der
18. Januar als gefeßlich gefchützter Erinneiungstag an die
Reichsregieiung gelten folle.

Sie Seutfebnationalen erfuchten die Reichsregierunsn zu-
nächst einmal dem Ausschuß Material vorzulegen: 1. Ueber
die Gefetzgebung der Länder bezüglich der Feiertage, 2. über
die wirtschaftliche Auswirkung der Feiertage, 3. über die
Rationalseiectage in anderen Staaten. Sie ftellten außerdem
den Antrag, daß der 28. Juni als Tag der Unterzeichnung
des Verfailler Vertrages als Volkstrauertag begangen werden
foll, so lange der Vecfailler Vertrag in Kraft ist. Die öffent-
lichen Gebäude follen an Diefem Tage Halbftock flaggen.

Sie Kommunisten beantragten, Den l. Mai als gefeh-
licher Feiertag einzuführen.

Der Vertreter Bayerns führte aus: Die bayerifche Re-
gierung würde es als Druck einer früher gegebenen Zusage
betrachten. wenn ohne Zustimmung sämtlicher Länder der
11. August auf dem Wege der Reiche-gesetzgebung als Feiertag
erklärt würde.

Minifterialrat Dr. Bandmann gab namens der preußischen
Staatsregierung folgende Erklärung ab:

Die preußifche Staatsregierung begrüßt den Gedanken,
den Verfassungstag durch ein besonderes Reichsgefetz zum
Rationalfeiertag zu erklären. Die Frage, ob Die reiebs:
gesetzliche Anerkennung des 11. August als Nationalfeiertag

Spezialgeschäfr-frir Tabakfabrikate
H a e s I e I-

Namslau-Bernstadt.



ein verfassungsänderndes Reichsgesetz bedinge, ist von der
preußischen Staatsregierung dahin beantwortet worden, daß
eine Verfassungsändernng nicht in Frage kommt.

Die Weiterberatung wurde aus Donnerstag vertagt.
Unerhörte Greuel im französischen Siongo.
Berlin, 6. Juli. Wenige Tage, nachdem die fran-

zösische Kolonialgesellschaft beim Generalsekretär des-Völker-
bundes Einspruch gegen die Aufnahme eines deutschen
Vertreters in die Mandatskoniinission des Völkerbundes
erhoben hat, veröffentlicht der Führer der sranzösischen
Sozialdemokraten, Blum, im ,,Populaire« einen Artikel
über uninenschliche Behandlung von Eingeborenen in
Französisch-Kongo. Blum erzählt u. a. von einer Straf-
expedition gegen ein Eingeborenendorf, das nicht die
genügende Anzahl Arbeitskräfte für eine private Gesellschaft
gestellt hatte. Von dieser Strafexpedition seien 32 Ein-
geborene, Männer, Frauen und Kinder, unter iinmensch-
lichen Grausamkeiten niedergemetzelt worden.

Die deutschen Militiirattachås
Angst um Art. 179 unb 198 bes Versailler Vertrages.

Paris, 6. Juli. Der französische Kriegsminifter
erhielt gestern sehr erregte Mitteilungen des französischen
Piilitärattaches in London, daß l4 deutsche Osfiziere,
von denen sechs während des Krieges als Flieger tätig
waren, auf Einladung des englischen Kriegsministeriums
Uebungen der englischen Militärluftschifser in Henley bei-
wohnen. Artikel 179 des Versailler Vertrages sei bereits
verlegt worden, sagt ,,Echo de Paris«, als auf Antrag
der englischen Regierung im März ein deutscher Offizier
an der Untersuchiing des albanischen Zwischenfalles neben
einem französischen und einem englischen teilnehmen sollte
und das Foreign Osfice seiner Anschauung Ausdruck gab,
Deutschland sollte Militär- und Marineattaches im Aus-
lande ernennen. Darunter werde auch Artikel 198 leiden,
wonach Deutschland keine Militär- und Marineluftsahrt
haben dürfe. Wenn man deutsche Offiziere an Uebungen
der englischen Militärluftfahrt teilnehmen lasse, so sei zu
befürchten, daß Deutschland Lust bekommen könnte, selbst
wieder eine Militärluftfahrt zu besitzen  !! Am Ende
würde man noch erleben, daß, damit Deiitschland und
Frankreich vollkommen gleichberechtigt seien, nicht nur
Marschall Foch Ehrendoktor der Universität Oxford, sondern
auch Hindenburg zum Ehrendoktor ernannt würde.

Der Berliner Vertreter des·,,Journal« meldet, man
bedauere in Berlin, daß Frankreich Schwierigkeiten gegen
die Ernennung eines deutschen Piilitärattaches in Paris
mache. Wenn trotzdem zwischen Paris und Berlin ein
Abkommen zustande komme, würde Herr von Winterfeldt,
der bereits vor dem Kriege deutscher Militärattache in
Paris war, neuerlich diesen Posten einnehmen.

Jn Paris denkt man nicht daran, einen deutschen
Militärattache zuzulassen, weil er zu offiziellen diplo-
matischen Empfängen Uniform anlegen müßte. Daß
Herr von Winterfeld deutscher Militärattache werden«
könnte, klingt ebenso wenig wahrscheinlich.*

Artikel 179 bes Versailler Vertrages heißt:
,,Deutschland oervflichtet sich, von Inkrafttreten dieses

Vertrages an keine Militär-, Marine- oder Luftscbisfahrtep

Der goldene Weg.
Originalroman von Elly Grauber.

Nachdriicli verboten.
4. Fortsetzung.

»Fritz«, er wendete sich an den Diener, der die Abwesen-
heit der Gäste benutzte, um im Wintergarten unter den
Stühlen wieder Ordnung zu schaffen, »Alle« Sie DE«
Ehauffeur des Herrn Dr. Naoensberg er möchte sosokt�oor-
fahren �� auf Wiedersehkm Doktokchery und lassen Sie hören,
wie Sie heimgekommen sind. Ja, ja, ich komme schon.
Er nickte Mathias noch einmal zu und folgte dem Rufe der
Hausdame, die gekommen war, ihn an seine Pflichten zu
rinnern.e Mathias war allein. Seine Hand strich über die Augen,

als wollte er Bilder aus-löschen, die ihn doch einst beglückt
hatten.Dann verließ er das Haus, aus dem er gehofft hatte,
fein Glück heimtragen zu dürfen.

I·
2. Kapitel.

,,Es ist Frühstückszeit, Fräulein Wartich.«
Die Assiftentin hob den Blick auf von dem Mikroskop

und sah den vor ihr Stehenden an. ,,Einen Augenblick,
Dr. Philipp, ich bin sofort bereit«

Der Eheniiker rieb sich die Hände, langsam ging er in
dem Laboratorium auf unb nieder. Sein Blick fchweifte
über die hohen Glasschränke, die die Präparate und
Instrumente enthielten; er sah sich selbst in den spiegelnden
Scheiben, sah, wie bemitleidenswürdig seine häßliche Gestalt
war mit der zu hohen Schulter und dem eingezogenen Kopf.
Aber er sah nicht, wie die grauen Augen nicht nur scharf
und klug waren, sondern auch gütig blickten, so daß der

Mission in fremden Ländern zu beglaubigen oder dorthin zu
senden, nom irgenbeiner folmen Mission das Verlassen ihres
GebBete8 an erlauben. Es verpflichtet sich ferner, geeignete
Maßnahmen zu treffen, um deutsche Staatsangehörige zu
hindern, deutsches Gebiet zu dem Zwecke zu verlassen, um» in
die Armee, Marine oder die Luststreitkräfte irgendeiner fremden
Macht» einzutreten oder einer solchen Armee, Marine oder
solchen Luftstreitkräften zum Zwecke der Unterstützung in der
militärischem seemännischen oder LufifahcnAusbildung an-
gegliedert zu werden, oder überhaupt militärische, seemännische
oder Liiftfahrt-Ausbildung zu erteilen.� »

Und Artikel 198 beginnt:
��Sie bewaffnete Macht Deutschlands darf keine Land-

oder MarinesLuftstreitkräfte umfassen«
Sirenenkliinge aus Polen.

Warscham 6. Juli. Einem Vertreter des ,,Kurjet
Poranny« gegenüber äußerte der Abg. Thugutd ehemals
Vizepremieh gegenwärtig freilich politisch ziemlich isoliert,
über den Plan einer deutsckppolnischen Parlamentarierkonferenz:
Die polnisehen Parteien, mit Ausnahme der Nationaldemokratem
hätten sämtlich an der Konferenz in Berlin teilnehmen
wollen. Das Programm der Konfernz sollte betreffen:
1. wirtschaftliche Verständigung, 2. Förderung eines unvor-
eingenommenen Kennenlernens der verschiedenen beiderseitigen
Volkskreise; das Problem der Gebiete-fragen sollte aus-
geschlossen bleiben. Aus der Tatsache, daß das Berliner
Komitee  geleitet von dem Zentrumsmann Dr. Kiienzer und
dem Demokraten Prof· Julius Wolsf! keine weiteren Schritte
zum Zustandekommen der Konferenz unternommen hat,
folgert Thugutt nicht, daß das Vorhaben gescheitert sei,
sondern meint, daß es nur vertagt sei und der Plan bei ge-
legenek Zeit wieder aufgenommen werden würde.

Der ,,Kurjer Poranny«, der sonst in Deutschenheße seine
Sensationen sucht, begrüßt Thugutts Aeußerungen und meint,
der Tag des Friedens zwischen Warschau und Berlin wäre
gesegnet; ein deutschqussifches Bündnis wäre weit unnatür-
licher, als eine deutschwolnische Verständigung sei.

Derartige Töne, wie sie der ,,Kutjer Poranny« hier an-
schlägt, kennen wir; sie kehren immer wieder, wenn das
polniscbe neustaatliche Großbegehren einen Rückfchlag erlitten
hat. Auch dieser jüngste Glaubenswechsel des ,,Kuijer
Poranny« unmittelbar nach dem Fehlschlage der polnischen
Auslandsanleihe dürfte nur ein Versuchsballon sein, der auf
die internationalen Finanzkreise wirken soll.

Belgien sieht noch immer Rriegsgefnenfter.
Brüsfeh 5. Juli. Der Minister für nationale Ver-

teidigung hielt bei der Budget-Debatte im Senat eine
Rede, in der er, wie in seiner Kammerrede, erneut auf
das angebliche Fortbestehen einer von Deutschland her
kommenden Kriegsgefahr hinwies. Die belgische Armee
müsse einen Friedensbestand von 230 000 Mann haben.
Der schwache Punkt der Verteidigung Belgiens sei der
absolute Mangel eines Grenzverteidigungssystems. Er sei
gegenwärtig mit der Ausarbeitung einer Verteidigungs-
vorlage beschäftigt, die er nach den Parlamentsferien vor-
legen werde.

Wieder Massenerschiesznngen in Ruszlann
Wurschary 6. Juli. "Wie aus Moskau gemeldet

wird, hat die Strafabteilung der G. P U. im Koban,
Kreise eine Abteilung antisowjetistischer Aufständischer
vernichtet, deren Anführer der ehemalige Kosakenleutnant
Blesnow, war. Die sowjetistische Abteilung umzingelte
die Aufftändischen in der Nähe der Ansiedlung Gubska
im KubawKreife lNordkaitkasusl und forderte sie auf-

feine Menschenkenner wußte, daß Dr. Philipp einer jener
Begnadeten war, deren hößliches Aeußere eine um so schönere
Seele barg. Er sah auch nicht, wie weich der Mund war
und welch beinah frauenhast gütiges Lächeln ihn jetzt um-
spielte, da er Elena beobachtete.

Wie blaß das Mädchen war! Unoerhüiltes Leid war
in die feinen Züge gegraben. Er hätte sie bitten mögen:
.,Sage mir, was dich quält, wer dich kränkt; ich will dich
schützen, will eine Mauer um dich bauen, denn ich liebe bim.�

Sein Lächeln wurde bitter. Narr, der er war! Würde
sie, die Lieblichey ihn, den Mißgestaltetem jemals lieben
können. Er schüttelte trübe den Kopf. Man greift nicht nach
den Sternen! Und besser ist es dann, zu schweigen, und
dem geliebten Mädchen der treue, selbstlose Kamerad au fein,
als es durch eine unvorsichtige Offenbarung seiner Liebe scheu
zu machen. Alles, was er für Elena fühlte, bewies er in
rücksichtsvollster Aufmerksamkeit unb freunbfmaftlimem An-
teil- nehmen. Und wenn ihn die klaren, braunen Augen
dankbar anblickten, wenn ein Lächeln des roten Mundes
ihn grüßte, dann errötete er in glücklichem Stolz und fühlte
sich reich belohnt.

Das Mädchen schob das Mikroskop beiseite. »Sie haben
auf mich gewartet, Herr Sektor?�

»Dann gedulden Sie sich bitte nom einen Augenblicks«
Elena wusch sich die Hände und zog die weiße Kittelschürze
glatt. »So, im bin fertig«

Jn diesem Augenblick ward die Tür geöffnet und
Dr. Raoensbekg trat ein. ,,Guten Morgen«

Die beiden andern erwiderten seinen Gruß.
»Kann ich bim einen Augenblick sprechen, Philipp?«
Die beiden Männer verließen das Laboratorium, und

Elena blieb allein zurück. Sie preßte die Hände auf das
klopfende Herz. Jhre Lippen bebten; auf dem nächsten Stuhl

sich zu ergeben. Die Aufständifchen lehnten dies ab und
leisteten drei Stunden Widerstand, wurden jedoch, mit
Ausnahme einiger Verwundeten alle niedergemetzelt Der
Anführer der Aufftändischen, Blesnow, wurde schwer ver-
wundet und erschoß sich selbst. Nach der Bernichtung
dieser Abteilung haben die Sowjetbehörden in der Gegend
von Gubska und Pierreprawa zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen unter angeblichen Verbündeten der Auf-
ständischen Von den Verhafteten wurden vierzig Personen
ohne Gerichtsverhandlung erschaffen.

LokaleS.
Namslaty den 7. Juli 1927.

= Ser Neichsstädtebund in Namslam Gestein,
Mittwoch abend, trafen per Autos zirka 106 Teilnehmer
 Samen und Herren! des Reichsstädtebundes, die eine Studien-
reife im Anschluß an die in Görliß ftattgefundene Mitglieder-
versammlung angetreten hatten, in Nainslau ein. Die Be-
grüßung durch die Behörden und Vereine unserer Stadt
erfolgte genau nach dem vorgesehenen Programm in würdiger
Weise. Ein ausführlicher Bericht folgt in der Sonntagausgabe
unseres Stadtblattes.

= Freiwillige Feuerwehr. Wie schon wiederholt aus
dem Jnseratenteil ersichtlich war, feiert die hiesige Feuerwehr
am Sonnabend, den 9, Sonntag, den l0. und Montag, den
11. Juli ihr 40jähriges Stiftungsfesh wozu ca. 40 auswärtige
Wehren, die Herren Amtsvorfteher, die Spritzenverbandw und
Gemeindevotsteher geladen sind. Der Sonntag Vormittag
wird durch Exerzieren an Geräten, Fußexerzieren und des
Vorzeigens der Bekämpfung eines Brandes ausgef llt werden.
Nach dem Ummatsch ist Konzert im Stadtpark. Die Eintritts-
preise sind so gehalten, daß ein jeder diese gute Sache unter-
stützen kann und das muß aum fein. Sie Freiwillige Feuer-
wehr ift lediglich zum Wohle des Volkes gegründet worden.
Sie beschützt dessen Hab und Gut. Darum Treue gegen
Treue. Bürger Namslau�s, helft das Fest durch Euer
Erscheinen verschönern. für Alle muß am Sonntag die Parole
lauten: »Auf zum 40jäbrigen Stiftungsfeft der Fkeiwilligen
Feuerwehr Namslaul Möge der Wettergott dieser Veran-
staltung recht hold sein!

= Tagung des Schlesifchen Forstvereins. Jn der
vergangenen Woche hielt nach einer 22jährigen Pause der
genannte Verein in der aufs schönste geschmückten Jägerstadt
Hirschberg unter sehr zahlreicher Beteiligung wieder eine
Tagung ab. Zu der Versammlung. der ein reich ausge-
statteter Beariißungsabend vorangina, waren u. a. Regierungs«
Präsident Dr. Poeschel��Liegnitz, Landrat Dr. Schweiße:-
Hirschberg, Reichsgraf Schaffgotsch��Warmbrunn, Vertreter
der Stadt und Gäste aus der Tschechoslowakei erschienen.
Der Verein zählt 453 Mitglieder. Zu Ehrenmitgliedern
ernannte die Versammlung die Herren Majoratsherr Frost,
Forstmeister Bormann�Petersdors und Reichsgraf Schaff-
gotsch. Jm Jahre 1928 soll die Tagung in Natibor und
1929 in Bad Reinerz stattfinden. Der Vertreter des
Säihsischen Forstvereins lud zur Tagung des Deutschen Forst-
vereins 1928 nach Dresden ein. Es folgten dann interessante
fachwissensehaftliche Vorträge. An den übrigen Tagen fanden
Besichtigungen verschiedener Waldbestände der Herrschaft
Schaffgotsch statt. Am Schluß der Tagung wurde von einer
Abordnung am neuen Jägerdenkmal ein Gedenkkranz des
Forstvereins niedergelegt.

= Erhöhte Mittel für Pflege der Leibesübungem
Der Reichstagsausschuß für Pflege der Leibesübungen nahm
einen Urantrag an, daß für das Jahr 1928 für Spiele,
Sport, Turnen und Wandern die dauernden Ausgaben des
entsprechenden Etattitels auf mindestens 6 Millionen Mark
erhöht . werden.
ließ sie sich nieder. So also sah ein Glücklicher aus? Und
machte das Glück so blaß, und die Stimme so hart. Welche
mochte es sein, der das Geschenk seiner Liebe geworden war?

Plötzlich rollten zwei schwere Tränen über ihr Antlitz.
Sie fielen brennend auf ihren Arm. Da bedeckte sie das
Gesicht mit der Hand uknd weinte bi;terlich.

It 
Es mochte gegen Mittag sein, als Klein-Eva oon dem

Spaziergang mit der Schweizerin zurückkehrte. Die neu-
gierige Kleine, eingedenk des Versprechens ihres Vaters,
ließ sich kaum umkleiden und stürmte davon. Der Diener
lächelte, als fie, ohne zu fragen, die Tür zu Dr. Raoensberg
Arbeitszimmrr öffnete und eintrat.

Mathias hatte am Schreibtisch gesessen. Den Kopf in
die Hand gestützt, starrte er oor sich hin. Seine Gedanken
waren bei dem vergangenen Abend. Noch immer konnte er
es nicht fassen, daß das für ihn verloren sein sollte, was ihn
die ganzen legten Jahre mit Hoffnung und Zuversicht erfüllt
hatte. Es war ja nicht allein der Wunsch, die geliebte Frau
nun endlich zu besitzen, es hatte ihn dabei vielmehr die
Hoffnung geleitet, an ihr nun gutmachen zu dürfen, was er
gefehlt hatte. Er war ehrlich genug,� einsehen zu müssen,
daß er Uksula den herbften Schmerz angetan hatte, der einem
Frauenherzen zuzufügen war; und doch hätte er nicht ge-
glaubt, daß der Riß in dieser Frauenseele ein so unheilbarer
werben konnte. Nun wußte er aum, wer schuld war an der
Veränderung, die aus bem lieblichen Mädchen jenen ober-
fliimlimen, kaltherzig erscheinenden Schmetterling gemacht
hatte. Er wußte, damals hatte er nicht nur ihrer Liebe den
Todesstoß versetzt, er nahm ihr auch den Glauben an das
Gute im Menschen und -die Freude am Edlen Das Gift
des Mißtrauens hatte er in ihre Seele gestreut, unb bie aus
dieser Saat heroorgegangene Frucht mußte er jetzt ernten.

Fortsetzung folgt.



== Qliiliiärifmes. Unsere Eskadron wurde gestern auf
dem Truppenübungsplatz Neuhammer durch den Chef der Heeres-
leitung, Herrn General der Jiifanterie siehe, und den Ober»-
befehlshaber des Gruppeiikommaiidos I, Herrn Generalleiitiiant
von Tschischwitz besichtigt und fand hierbei ganz besondere An-
erkennung sämtlicher Vorgesetzten.

= Die landwirtschaftlichen Genossenschaften im Juni.
Nach der Statistik des Reichsverbandes der deutschen land-
ivirtsihafilichen Genossenschaften waren am 1. Juli 1927 vor-
handen: 107 Zentralgenosfenschaftem 20 704 Spur- und
Darlehnskassem 4596 Bezugs- und Absaßgenossenschastem
4006 Molkereigenossenschaftem 10 620 sonstige Genossenschaften,
zusammen 40 033 landwirtschaftliche Genossenschaften. Die
anfwärtsgerichtete Bewegung der Gesamtzahl der landwirt-
schaftlichen Genossenschaften. die schon im Bornionat zu be-,
merken war, hat fiel! im Juni fortgesetzt, so daß eine tat-T
sächliche Zunahme um lb Genossenschaften zu verzeichnen ist.
Die stärkste Gründungstcitigkeit zeigte sich bei den Molkereb
Genossenschaftem deren Zahl bei 29 Zugängen und 4 Ab«
gängen um 25 gestiegen ist. Dagegen sind die Ziffern der
Spur-s und Darlehnskasfen  � 17! und der Bez gss und
Absatzgenofsenschaften  -� 5! unter dem Einfluß der Nationali-
sietungsmaßnahmen riickläufig geblieben. Bei den sonstigen
Genossenschaften überwiegt auih weiterhin bei 36 Neugrüni
dungen und 24 Auflösungen die Entwicklung nach oben.
Diese Genossenschaftsart weist unter den Zugängen u. a.
12 Elektrizitätsq Licht« undM ff« «&#39; « «« ,8Dresch-
und 3 Wasseigenossenschaften auf.

= Der Wohnungsausfchuß in Schienen. Schlesien
hat wieder einmal Besuch eines parlamentarischen Ausschusses
erhalten, der sich um die Röte Schlesiens kümmern soll, ähnlich
wie vor zwei Jahren der Ostausfchuß des Landtages. Dies-
mal ist es der Ausschuß für Wohnungs-, Heimstättem und
Kleingartenwesen des preußischen Landtages. Die Wohnungs-
not in Schlesien ist ja besonders groß, da große Flüchtlingw
niassen aus den geraubten östlicheii Gebieten hier eine neue
Heimat suchten. Ganz besonders schwer ist die Wohnungs-
not in Bier-lau. Der Ausschuß kam am 1. Juli nach Schlefien
und zwar über Hirschberg zunächst in das Waldenburger
Gebiet, in dem das Elend ebenfalls recht groß ist. Am Sonn-
abend kamen die Abgeordneten nach Breslau, wo sie Bor-
träge über Wohnungs« und Siedlungswefen der Stadt Breslau
hörten, um am Sonntag die Breslauer Siedlungen zu be-
«sichtigen. Die Fahrt ging Sonntag weiter über Brieg nach Neisse,
dann nach Dttmarbau, nach Oppeln und am Montag werden
in Qppeln und anderen oberschlesischen Städten Besichtigungen
vorgenommen. Die Fahrt führt über Groß-Strehliß, Pris-
kretscham, Nokittnitz Beuthen, Hindenburg, Muthes-darf,
Gleiwitz noch Ratibor. Ein Teil der Neisegesellschaft will auch
nach Wien fahren

= Die Beschäftigungslage in der Dacht-appea-
«industrie. Die Absatzverhältnisfe in der Darhpappenindnstrie
haben sich weiterhin günstig gestaltet. Die Nachfrage ist rege,
und die Beschäftigung im allgemeinen befriedigend. Das
Dachpappensyndikah das zum 30. Juni gekündigt wurde und
nunmehr bis Ende 1929 verlängert worden ist, hat die Listen-
preise vom 4. Mai beibehalten. Es können jedoch in ver-
schiedenen Bezirken Sonderrabatte in Anspruch genommen
werden.

= Die Arbeitsmarktlage in der Provinz Nieder-
schlefiein Wie amtlicherseits mitgeteilt wird, ging in der legten
Berichtsivoche die Zahl der Arbeitsuchendeii im Bezirke weiter«
zurück, und zwar von 62 170 aus 60 341; ebenso wies die Zahl
der Erwerbslosenuiiterstiitzungsempfänger eiitschließlich der aiis
der Krisenfürsorge linterstützteii eineii Rückgang von 39 309 auf
37 947 auf.

= Beftrafnngen wegen St » i� &#39;� « »
·Das Finanzaint Breslatiäliord teilt mit: Wegen Vergeheiis gegen
die verschiedeiteii Steuergesetze insbesondere wegen Steuerhinter-
ziehitng und Nichtbeachtuiig der Lohusteue bcstiinmtingein ist im
L. Vierteljahr 1927 gegen  Steuerpflichtige aiif Geldstraseit
von insgesaiiit 6272 Nm. rechtskräftig erkannt worden. Außer-
dem sind auf Grund der Strafoerfahren erhebliche Beträge· an
Nachsteuern erhoben worden. .

= Bundestag der deutschen Krankenkaffem Der
Bund deutscher Krankenkassenbeaniteit ititd Angestellten hält am
10. und 11.Jiili inLiegttitz seinen 6. ordentlicheit B1tndestag ab.

= Das polizeiliche Vernehmungsverfahrem Der
Amtliche Preuszische Pressedienst teilt mit: Wenn Beschuldigte
auch nicht gezwungen werden können, auszusagem so wird es
doch meist durch freundliches Errnahnen oder ernftes Zureden
neben wohlwollender Behandlung und durch Verhalten der
ermittelten Tatsachen rnöglich sein, den Beschuldigten zu einer
wahrheitsgemäßen Aussage zu veranlassen. Die Anwendung
unlautere: Kniffe zur Herbeifiihrung eines Geständnisses oder
ein mittelbarer oder unmittelbarer Zwang, wie seelische Ein-
Wirkung in Form von Drohungen oder gar körperliche:
Ztvangsmaßnahmen sind unzulässig und verboten. Geftändnisse
haben nur dann Beweiskraft, wenn Tatsachen eingeräumt
werden, die den Tatbestand der ftrafbaren Handlung klar
und deutlich erkennen lassen. Das Geständnis soll deshalb
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nicht kurz niedergelegt, sondern über die Einzelheiten de: Ve-
gehung der Tat foll ein eingehende-s Protokoll aufgenommen
werden. Die Protokolliervng des Schuldbekenntnisses mit
den eigeneniWoiten und Ausdiiicken des Geständigen wird
stets geeignet sein, die Beweiskraft des Eingeständkiisseg zu
erhöhen. Selbstoerständlich muß dem Beschuldigten in allen
{füllen Gelegenheit zu ausführlichen Aeußerungeti und eigenen
Ausführungen gegeben werden. Es seien nicht nur belastende,
sondern auch entlaftende Momente zu berücksichtigen.

Himmelsersctielnitiigen im Juli.
Jm Juli beginnen die Tage wieder langsam kürzer« zu

werden. Am 1. geht die Sonne um 3 Uhr 40 Niiir auf unt!

um 20 Uhr 11 Min. unter, am 31. geht sie um 4 Uhr 12 Min.
auf und um 19 Uhr 48 Miit. unter.

Die Mittagshöhe der Sonne nimmt im Laufe des Monats
von 62° bis 581/2 ° ab. Am 3. Juli duichltuft die Erde den-
jenigen Punkt ihrer Bahn, der von der Sonne am weitesten
entfernt ist. Der scheinbare Sonnendnrchniesser erreicht dann
seinen kleinsten Wert, nämlich 15�46«. Der Blond steht am
7. im ersten Viertel, am 14.. ist Vollntond. Das letzte Viertel
findet am 2l. statt, schließiich am 28. N-umottd. Am 7. durch-
läuft der Mond seine Erdfeine, am 19 feine Erdnäbe

Von den Planeten geht Merkur, der Mitte und Ende Juni
am Abendhimmel gut sichtbar war, Anfang Juli schon in der
Dämmerung unter, er gelangt am 20. in untere Konjuktioii
mit der Sonne. Venus erreicht am 2. ihre größte östliche
Elongatioii, geht aber ihrer südlichen Stelluiig wegen immer
früher unter, sie ist anfangs noch 2% Stunden, Ende des
Monats aber nur noch eine Stunde incl! Sonnenuntergang am
Abendhinimel sichtbar Auch Mars, der vom Sternbild des
Krebses in das des Löwen hiniiberwaiiderh itäliert sich immer
mehr der Sonne uiid ist nur in der ersten Hälfte des Monats
noch in der Abenddäiitmeriiiig zu ieobachiim Jupiter, im
Wassermann, geht anfangs kurz vor Mitternacht auf, Ende Juli
schon vor 10 Uhr abends. Seine Bewegung ist zunächst iioch
rechtläiifig, vom 25. an aber« rückläiifig Saturn ist anfangs
bis 11/2 Uhr morgens, anlegt bis Winternacht am si·idlichen unb
stidwesllicheii Himmel sichtbar, er bewegt sich iiiir wenig ruck-
läufig in der Nähe des Sterns Akt-ab im Skorpion. Utanus,
bis zuiii 9. reclitläitfig von da ab riicklänfia im Wassermann,
kommt am 9 in Konjuktioti mit Jupiter. Neptun, rechtläufig
im Löwen, steht in der Abciiddäiiiineruitg nahe der Sonne.

�" "-.. �m. -.- 5.5.9 «tut-seien ein besseres.
Allerlei Naihdenkliihes und Schätzenss

Wertes. .
« Ganz bestimmt ist die Ferienreise, wenn man
sich die Fahrt in den Urlaub richtig zu gestalten weiß,
etwas Köstliches Aber es gibt auch Schatten der
Reisezeih ohne daß hier besonders etwa auf die meteo-
rologischen Schatten Bezug genommen werden soll,
die uns für die kommenden Wochen angekündigt
wurden.
» Wer auf Reisen geht, vergesse in allererster Linie

nicht, daß die ,,Saison« nicht nur für ihn, sondern
auch für die gewissenlosen Leute gekommen ist, die
durch berufsmäßige Diebereien und Gaunereien ihren
Unterhalt zu bestreiten suchen. Diese erbärmlichen
Elemente, die sich ebenfalls in der Ferienzeit »gesund-
machen« möchten, lauern sowohl in der Heimat wie
im Kurort. Es ist wohl kaum zu viel gesagt, wenn
man behauptet, daß der allergrößte Teil der Saison-
diebereien durch die Ungeschicklichkeit und Unüberlegt-
heit der Ferienreisenden selber begünstigt wird. Es
mag bunt ihumanen Standpunkte aus sehr schicklich
aussehen, wenn an der Wohnung, die man verläßt,
ein Schild mit der Aufschrift ,,Verreis « anbringt, um
den unermüdlichen Bettlern und anderen Bafsermann-
schen Gestalten das lange Warten zu ersparen, im
Grunde aber wird man sich durch eine solche Mitteil-
samkeit selber kaum einen Vorteil schaffen, denn der-
artige Schilder verraten ja gerade dem Einbrecher-
gesindel, wo am leichtesten und bequemsten zu ,,arbei-
ten« ist. Man fordere also nicht durch eigene Schuld
gleichsam die Saisonverbrecher heraus. Wer es irgend-
wie ermöglichen kann, der setze für die Urlaubswvchen
eine Vertrauensperson in die Wohnung, denn diese
Sicherungsmaßnahme ist immer noch die wirksamstevon allen. - «

Auf den Bahnhöfen und während der Fahrt selbst
halte man die Augen offen und die Tasche gut zu,
denn gerade in diesen Wochen der Reisezeit sind ganze
Schwärme von Taschen- unb Gepäckdieben unterwegs.
Ebenso betrachten die Hochstapler und Hochstaplerinnen
sowie die Heiratsschwiiidler die Wochen der Sommer-
reisezeit als die meistversprechende Gelegenheit, um
durch elegantes Auftreten, durch hochtrabende Verspre-
chungeii und durch monatelang ausgeklügelte Tricks
ertragreiche Betrugsmanöver zu verwirklichen. Vor-
sicht und Menschenkenntnis in hinreichendem Maße
angewandt, werden aber auch die raffiniertesten Gau-
nertricks dieser Kurort-Hyänen zunichtemachew Man
begehe unter keinen Umständen be_n Leichtsinn, unbe-
kannten Leuten gegenüber Geschäfts- und Familien-
angelegenheiten zu offenbaren, denn preisgegebene Ge-
heimnifse werden von den Saisonverbrecherm die sich
häufig als harmlose Reisekameraden oder auch in det1
Kurorten anbiedern, nur garzuoftnls Grundlage zu
dreisten und gerissenen Betrügereien benutzt. Bei
Zweifelsfällen wird stets zu empfehlen sein, sich an
die Kurdirektionen zu wenden, die 1a selber das größte
Interesse daran haben, daß unlautere Elemente aus
dem Bereiche ihrer Unternehmungen �ferngehalten

werden. 
Ohlau. Ein Fräulein aus Jätzdvrs das mit» der Bahit

abends in Ohlait angekommen war, wurde auf dem Nachhause
wege von einem jungen Manne angefallen uiid ausgeraubt
Jhie Hilfe-rufe waren vergebens, da Leute tiicht in der Nähe
weilten·

Natibotn Als der siriegervereitt Bosatz��Ostrog�Planiii
mit einer Feldkltche zii einem Nachtniarsch antrat, wurde plötzlich
der Deckel des Kessels der Vereinsküche infolge Dampfüberdrttckcs
hochgerissem Dei· ganze Jnhalt des Kessels ergoß sich über die
untstelseiiden Kinder« und Erwachsenen Ueber 25 Personen
erlitten teils leichte, teils schwere Verbriihitsigein Acht Kinder
tin Alter von 3 bis 6 Jahreit mußten ins Krankenhaus ein-
geliefert werden. Drei Kinder schweben in Lebeiisgesahr.

Sinbenburg. Auf der Sosiiitzagritbe stürzte der Zimmer:
iiäuer Joseph Grobert 15 Meter tief ab nnd erlitt aitßer einem
Becketibruch schwere innere Verletzungen, denen er im Knapp-
fchaftslazarett erlag.

Alletlei aus aller Welt-
«« chesrhticxniig in deii Lüften. Vor nicht langer

Zeit harte der sssresseilief der Deutschen Lufthansa
iii einem Junkersflugzeug sich trauen lassen. Seinem
Betst-Ziel folgten ietzt zwei leitende Angestellte der
uijohrpsziicli utierallssskslugzeiig G. m. b.d!. Die Feier wareine uv";!pelhocL;«-,eit.
· «« Weitere csjstelettfuiide im Zentrum Brutus. Jn

einer; Tiefe von etwa 30 Zentimeter wurden bei
Aiisfiliachtungsarbeiten in der Keibelstraße unweit dem
Alesjanderplatz vier inenschliche Schädel, wie eine grö-
ßere Zahl Fliohreixkiiochen aufgefunden. Da man auch
Hv»lzteile» fand, glaubt man annehmen zu können,
das; es sich um einen alten Friedhof handelt.

* Der Aliördcr Rudolf Grossers ermittelt? Bei
ber Fahiiduiig iiaeh den Banditen, die zur Zeit die
nördlichen· und östlichen Vororte Berlins heimsuchen,
sisziittete die Berliner Kriminalpolizei auch einem be-
ruijitigteii Lokal im Norden der Reichshauptstadt einen
Lisiiicii Ab; egier gelang es, einen 30 Jahre alten, iii
der llkraiiie gebotenen wohnungslosen Maler Witt-
r«iict·teitziiii·ehrii»eii. Die Krimiiialpolizei glaubt mit
sL-eit«tmmtlieit, in ihm einen der Täter gefunden zu
haben, die in Fichtenaii den Eindruck! verübten, auf
deren Konto auisi der Mord an Rudolf Grosser in
Köpenick zu setzen ist.

i« Wieder ein seliwcrcr Autouiifalb Auf der Land-
straße zwischen Luckenwalde und Berlin, in der Nähe
des Städtchens Trebbim geriet ein Privatkraftwagem
der init sechs Personen besetzt war, an einer Kurde
ins Schleuderii unb sauste gegeii einen Baum. Dabei
schlug das Aiito um. Drei Personen wurden schwer
verletzt.

* Soldatciigrxskver ans alter Zeit. Jn Heilsberg
 Ostpreitßen! stießen Arbeiter bei Ausschaiytungsarbep
ten auf ztvei slliassengräbetx Bisher wurden neben
andern Skelettresten etwa 20 Lllieiischenschädel gefun-
den. Die gut erhaltenen Schädel wiesen im allge-
meinen fehlerfreie Gebisfe auf. Bei einem der Be-
statteten ließ die Lage der bisher gefundenen Knochen
die Annahme zu, daß er stehend oder sitzend begra-
ben worden ist. Die Vermutiing daß es sich um
Gefallene aus der Schlacht bei Heilsberg  l0. Juni
1807! handelt, erhält durch den Fund eines ledernen
Brustbeutels niit fünf Silbermünzen aus der Zeit
Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelms II.
feine Bestätigung.

* Latinen des Blitzes. Jn dein Dorfe Spaiitekon
 Pommern! hat sich unläiigst ein nierkivürdiger Vorfall
zugetragein Auf dem dortigen Friedhof befindet sich
ein mächtiger Grabstein, der folgende Inschrift trägt:
,,Allhier ruhet Christian Frölke mit seiner Frau und
drei Kindern in einem Sarge. Der Blitz zündete ain
11. August 1802 ihre Wohnung, und sie wurden ein
Raub ber FlammenC Jn diesen Grabstein, der eine
o tragische Geschichte erzählt, schlug jetzt ein Blitz,
paltete das Tenkmal in zwei Teile uiid fuhr in das
Grab der von 125 Jahren vorii Blitz Getöteten.

* Dic Feraivallstraße in Möhriiigcw Jn dem
Dorfe Möhringeii bei Tuttlingen  Württemberg! soll,
wie vermutet, das Oberhaupt eine Straße ,,Krawall-
straße« genannt haben. Hierüber: sind die Bewohner
des Ortes mit Recht angehalten und wollen Beschwerdeeiiöreichein daiiiit die Straße einen anderen Namener sitt. -

* Das erste deutsche Regierungsschiff in England.
Im Hafen von Aberdeen ist vor einigen Tagen der.
deutsche Fischereikreuzer »Zieten« aus Wilhelmshaven
eingelaufen. Es ist das erste Regierungsschifß das
einem englischen Hafen seit dem Kriege einen offiziellen
Besuch abstatten Der Befehlshaber machte dem Ober-
bürgernieister im Rathause von Aberdeen einen Höf-
lichkcitsbesuch* Flllgzcllgslllfllll des Fliegers .Grace. Der ame-
rikanisclie Fliege-r Richard Graee-Hollywood, der in
tlltana  s;7awai! zunt Fluge nach Kalifornien startete,
mußte etwa eine Stunde nach dem Ausstieg �wegen
Defektes der Steuerung zurückkehren. Er setzte so hart
auf den Boden auf, daß sein Apparat vollständig in
Trümmer ging. Graee &#39; bst unb fein Hund, der ihn
begleitete, blieben uiiver.etzt.

« Sorge für die Zukunft � bei Regcniviirincriu
� Man kann manchmal halb im Erdboden

ueckeiide Pflanzenblätter, Kiefernadeln usw. sehen.
Regenwürmer haben sie in ihre Löcher gezogen, und
zwar stets zweckmäßig, das Blatt von der Spitze an
uiid tütenförmig aufgerollt, das Kiesernadelpaar von
dort her, wo die beiden Nadeln zusammcnhängen.
Schon Darwin hatte beobachtet, daß die Tiere immer
von dort her zogen, wo sich ihnen der geringste Wider-
stand entgegensetzt. Das erscheint fast ,,intelligeiit«, ist
es aber gar nicht. Neue Versuche haben vielmehr er-
geben, daß die Tiere den betreffenden Gegenstand durch
Ansaugen mit dem Munde festhalten, uiid das Hin-
einziehen ganz wahllos probieren, bis es gelingt. --
Aber weshalb denn das alles? Dies ist das Merk-
würdigste daran: die Würmer sorgen damit für die
Zukunft; denn sie leben von den im Boden vermodern-
den Pflaiizenteilem Das ist doch für einen Wurm
eiit bemerkenswerter Instinkt.

00 machen sede- Antlitz an-
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Ueueste Nachrichten.
 Depeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«
Bring Friedrich Sigismund von Preußen Of.

Ueber den Hergaug des Unfalls des Prinzen Sigismund
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Das Pferd des
Prinzen blieb beim Nehmen eines schwierigen Hindernisses
mit der Hinterhand hängen und kam zu Fall, wobei der
Reiter so schwer getreten wurde, daß er bewußtlos liegen
blieb. Erst . nach geraumer Zeit wurde man auf den
Unfall aufmerksam und fand den verunglückten Prinzen
auf. Der Prinz wurde zweimal operiert. Nach der
zweiten Operation find Komplikationen eingetreten, die am
gestrigen Nachmittag den Tod des Verunglückten zur Folge
hatten. Außer fünf Ripvenbrüchen und einer Leber-
zerreißung soll der Prinz sich auch einen Darmriß zu-
gezogen haben. Er verschied bei vollem Bewußtsein Die
an dem Reitturnier in Luzern beteiligten deutschen Reiter
haben zum Zeichen der Trauer ihre weitere Teilnahme an
dem Turnier abgesagt.
Satteuuivrd auf einem meckleuburgifchen Gute.

Schwcriiy 7 Juli. Gestern vormittag wurde in
einem Wasserloch der Feldmark des Gutes Kossin eine
weibliche Leiche gefunden. Die Tote wies schwere Kopf-
verletzungen auf. Die Ermordete wurde identifiziert als
die seit etwa 4 Wochen vermißte Frau des Arbeiters
Scharnweber aus Dümmerhütte. Der Mann wurde ver-
haftet und legte ein Geständnis ab, wonach er seine Frau
nach einem Streit erschlagen hat. Er will in Notwehr
gehandelt haben. Die Untersuchungsbehörde nimmt an,
daß der Ehemann Helfershelfer gehabt hat.

Das Eisenbahnuugluck im Harz.
Wernigerodk 6. Juli. Die Direktion der Nordhausem

Wernigecoder Eisenbahn meidet zum Eisenbahnungiück im
Harz: Heute, Mittwoch, den 6. Juli, nachmittags 17,40 Uhr
entgieifte infolge Dammrutsches ein Teil des Zuges 105, von
Nordhausen�Benneckenftein�Braunlage kommend. Gegen
15 Uhr brach in dem nördlichen Harzgebiet eine Wetterkata-
strophe aus, die in kurzer Zeit den Thumkuhienbach zu einem
reißenden Strom anschweiien ließ. Das Wasser staute sich
vor dem Bahndamm und trat über sein Bett weit hinaus.
Es bildete sich vor dem Bahniibergang eine Wafsersiuuung
mit Wasserwirbeln, wodurch vermutiich der untere Teil des
Dammes unterspült wurde, sodaß im Augenblick des Vorüber-
fahrens des Zuges der unversehrtscheinende Bahnkörper nachgab .
Mit Rücksicht auf gemeldete Hochwassergefahr und die
teilweise Ueberflutuna der Schienen war die Loiiomotive von
Station Dreiannemsohne außer

Belianntmachung
Auf Anordnung des Finanzamts in Namslau werden

am Sonnabend, den 9. Juli 1927, vormittags 10 Uhr
zu Ramslau im Weideschlossel die nachbezeichneten ander-
weitig gepfändeten Gegenstände, nämlich:

in�: Cidif�iiliifd}
eine Schulilkarre  Rainer, neu!

im Wege der Zwangsvollstrecliuiizizsffentlich versteigert werden.
Namsiau, den Juli

Trlzlnann, Vollziehungsbeamter.

Heute 3 Uhr

Mitglieder-
Versammlung

·.  Verteilung
Fajzepgxr der Plalretteii nnd Sträuße!.

«- «« Der Vorstand.
i iIn fünf Minuten

Fliegenfrei sind Ställe, Kuchen und andere
Räume durch Zerstäuben mit

Flyfall
Tötet ebenso schnell Schwaben, Wanzen,

Mücken, Ameisen pp.

Oscar Tietze
Germanien-Drogerie.

Gktkkideiuäiier
wenig gebraucht

steht preiswert zum Ver-
kauf. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle des Stadtblattes.

T»

ii
«« y.u

Ehrliches, kinderliebes
» n

Hausnsaitclieu
per 15. Juli 1927 gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

dem Maichinenpersonal G chc:k

nom mit einem Regierungsbaumeister und einem erfahrenen
Bautechniker besetzt worden. Der Zug wurde in langsamer
Fahrt zu Tal geführt. Trotzdem hat diese Borsichtsmask
nahme das Unglück nicht verhindern können. �- Das
Lokomotivpersonah Lokomotivführer Gierke und beige:
Schmidt aus Nordhausem Regierungsbaumeister Meyer und
Bautechniker Bothe, beide aus Wernigerode, fanden ihren
Tod durch den Sturz der Maschine in die Fluten. Außer
der Maschine sind ein Packrvagen und ein Personenwagen
abgestutzt. Leider find auch aus dem Personen-vagen einige
Passagiere tödlich verunglückt. Jm Krankenhaus Wernige-
rode find zehn Verletzte untergebracht. Die Verletzungen
sind im allgemeinen leichter Natur. Nach Auskunft
loll Lebensgefahr für keinen der Berletzten vorliegen.
Mehrere Leichtverletzte konnten nach Anlegen von Not-
visrbänden wieder entlassen werden. Durch das vorsichtige
Fuhren und das schnelle Wirken der Bremsen sind die übrigen
Wagen sofort zum Stehen gebrachtwordem sodaß Verletzungen
in diesen Wagen nicht vorkamen Die sofort behördlieherseits
eingeleitete Hilfsaktion hat es ermöglicht, daß die Berietzten
alsbald dem Krankenhaus Wernigerode zugeführt wurden.
Ueber die tödlich verunglückten Fahrgäfte konnten zur Zeit

ZPerfonalangaben noch nicht gemacht werden, weil die Wasser-
sfluten Feststellungen verhindern.

Von einem Augenzeugen, der die Fahrt mit dem ver.
ungiücliten Brockenzug mitgemacht hat, wird folgende Schil-
derung gegeben: Der Broilrenzug, der neben einem Pack-
wagen sieben Waggons mit sich führte, fuhr kurz nach 6 Uhr
vom Drei Annen-Hohne« Berg ab in Richtung Steinerne �Kenne.
Jn der Mitte zwischen beiden Stationen befindet sich ein
größerer Tunnel. Der Zug hatte eben diesen Tunnel passiert,
als die Lokomotive plötzlich ins Rutschen geriet und bei einer
kleinen Biegung aus den Gleisen heraussprang. Jch selbst
stand auf der Plattform des dritten Wagens und sah, wie
der Wagen zweiter Klasse vor mir sich losriß und mitsamt
der Lokomotive und dem Gepäckwaaen die Böschurig hinab-
stürzte. Gleichzeitig legte sich der Wagen, in dem ich war,
zur Seite und kippte langsam um. Jch selbst fiel von der
Piattsorm, blieb aber wie durch ein Wunder unverletzt. Das
Uinfal1en bes Waggons, in dem im mim befand, hatte
glücklicherweise verhindert, daß die fünf weiteren Wagen, die
alle voll belegt waren, ebenfalls bie Böschung heruntergestürzt
waren. Jm nächften Augenblick entstand eine unbeschreibliche
Paniir Alle Fahrgäste eilten aus den Waggons ins Freie
und liefen laut schreiend umher. Bon der Lokomotive, dem
Gepäckwagen und dem Wagen zweiter Klasse sah man nur
noch tief unten, mehr als 100 m unterhalb der Unfallstelle,
die Trümmer aus dem Bache herausragen.

srodultenrncrrltberichr
Amtliciie Rotierungen des«  der Brei-lauer« Dreherei-usw«»

Mk? IUP Eis? sit-Miit» Bitt; »« MONEY-»Es; sgssliäiües un nur r a n er eu e »Berladeftcszition in vollen Wo gonladungen  mit AMahme von nur?
mitteln unb Siimereien, d e sich Frcichtparität Breslau versehen:
Tendenz: Getreide: Brotgetreide weiter sehr matt. � Oelsaaten:e tslos. � Mehl: Rubin.

Möbliertes
O

Zimmer 
zu vermieten. -
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes.
Mein im Hofe befindiicher

steiiiger

Speicher

A..- A A

in der Gasnnstalt abzugeben.

--.-

-.-

Wir liefern gut unb� preiswert alle

Druck aIsts-zittern oder später zu i. " «
Oscar Sittenield.   « D summa� «»  · Prospekte
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fiirKlebearbeitbeidauernder  k AVVØZITCVWU QIUUUUSCU
Vli«""å"å«isii�-�ki«äikiich« « y ZEIT-ZEIT? III-TM«

Hindenburgplaxy «« ·« � . « »
�.222:  «« e« se«    Namslauer Brauerei-Gesellschaft

{wenn  Tgschk Fernruf 94. m. b-.H. Fernruf 94.

Tsclicht sstlist Kennungen �00 kg! Betreibe: 6. 5. Dellaaten: Pf; __5._
�1Beia.75kg Effgm.min1&#39; 29,70 30,20 Winterraps�. . . . . �,�- �,�die. 71 - s 28,50 29,00 Beinamen « . . . . . . . ,00 � �-
�Jiogg. 71 - - 27,00 27.5O Seniiamen� . . . . .. 4«,0 �-
dto. 68 = = § 26.00 26,50 Hanssanierik .. .. 26,s �,-
Hafer * 26,00 26,00 Biauniohn ·« nom. .. 84.00 �,-
�Brau erste §§ 25,70 25.70Mitte gerste 28,50 23.50
�lliintergerfte� �,� 23,50

1&#39; Gute Qualität.
§ Durchschnitts-Qualität.« Miit re und Güte.
§§ Feine Ware über �Jlotia.

Amtlicher Bericht
des Breslaner Schiachtviehmarktes.

Hauptmarlit am 6. Juli 1927. Der Auftrieb betrug. 1039 Minder.
1133 Kälber, 493 Schafe, 3176 Schweine. Ueberstand vom vorigen
Markte waren: 9 Kinder, - Kalb, 23 Schafe, 8 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmariu
6. Juli 29. Juni

Niåräelrh Qchtseml prüft, ausgemäft., höchst.{a s, . ungere . . . . . . . . . . __ _i s m.lxm ä.! ältere . . . . . . . . . . . 56 60 56 Soon tige vo ei ige, l. jüngere . . . . . . _ _2. ältere . . . . . .  43 47 43 47
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30�35 30-35
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . � �

Bullen: jüngere, vollfleisch., höchst. Schiachtm 56�62 56�61sonstige vollfleisch. oder ausgemästete . . . . . .. 46-50 46-50
{leifmige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35-40 35-40:-
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . � �-

Kühe: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtwerts 54��58 54-58sonstige oollfleischige oder ausgemästete  42-�47 42��47slei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23-34 29 � 34
F gefrinTKgeEährte .!. . . .   . . . . . . . . . . .  . 18�22 18�22är en a innen : vo ei ige, ausgemä t.,

höchsten Schiachtwertes . . . . . . . . . . . . . . .. 56�63 56�62
vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 �� 50 45-49
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 36�-40 36-40

Fresser: Mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . .. �44 38-44" der. Doppeien r bester Mast . . . . . . . . .. -« �
e Mast- und Saugirälber . . . . . . . . . . . . . 66-72 66-72

Mittlere Mast- und Saugkälber . . . . . . · . .. � 55-60
Geringe Kälber ." . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 45-�50 45-50

Schafe. Mastlämmer u. jüngere Masthammeh1. Weidemast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �- �
2. Stallmast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55��60 55-61}

Mittlere Mastlämmey ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . .. 42-49 42-49�äleifmiges S . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-35 30-35eringgenährtes Scha . . . . . . . .. . . .  � �
Schweine. Fettschweine über 150 kg Lbdgew. 57-59 55-57

voll ei eh. Schweine v.ca.120�150kgLbdgew. 57�59 55�57
voll ei eh. », ,, ,, 00�120kg � 55-57 54-56
voll ei d!. r« n n 80�1O0kgischige ,, ,, ,, 60- 80kg � 50-52 47-49fleichige ,, unter 60 kg Slebenbgem. � �
auen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .« . . . . . . . 50-52 48-51
Geschäftsgang: Rinder in guter Ware glatt, sonstmittel, Schweine

mittel, Kälber und Schafe langsam. Boraussichtlicher Ueberstand: am:der 20�30, Sei  e 155
Die Preise sind Mariitpreise für nüchtern gewogene Tiere und

schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frucht» Markt»
, und Beriiaufsliostem Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichtsverlustein. müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.
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"·""Kii"i".;"i.jschi.sz2«i ei: kisskriifriidi W
am 10., 11. und 12. Juli.

4..--4 A -v..- v rvv vjsss

chen

kann sich ivfvrt melden bei _

Snttlermeister llllsliil sllilill Lebende Schlkjkn
Sihwirz, Kreis �Jiamslau.

Domiuium Lorzenvorf
verkauft wegen Nachwuchs

2 selbstgezogene

Stuten.

Eine

Wohnung
 Küche und Stube!

u·- sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes.

empfiehlt.
Gustav wendeten, Fekllfstlc 66.

Portemonnaie mlatt
verloren« von Kinderspielplatz
bis Bahnhof. Der ehri. Finder
wird gebeten, dieses gegen Be-
lohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle d. Stadtblattes.

Käfigen:
Mädchen

zum 1. August
M� gesucht. �an
Grtmms Hotel.

Werbt

»uamicai«ii Fiuvivcant

Jnsccicreu
bunt Gewinn!




